
Als Ehepaar die Finanzen im Griff  haben
Geld kann in der Ehe schnell zu einem Konfl ikt-
thema werden. Es hilft, sich der eigenen Prä-
gungen bewusst zu werden, die Finanzen zum 
gemeinsamen Projekt zu machen und ein Budget 
zu erstellen. 

Was denn das Geheimnis ihrer gut funktionie-
renden, glücklichen Ehe sei, habe ich meine 
Mama vor Kurzem gefragt. „Dass der Papa und 
ich die gleichen Ansichten beim Thema Geld 
haben. Und dass wir wegen Geld wenig streiten“, 
hat sie – pragmatisch wie sie ist – geantwortet 
und dann noch ein paar romantischere Gründe 
ergänzt. Im ersten Moment konnte ich mit ihrer 
Antwort nichts anfangen. Glückliche Beziehung 
wegen geregelter Finanzen? Das ist doch besten-
falls etwas Nebensächliches! Umfragen zufolge 
fi nden sich Geldangelegenheiten allerdings 
tatsächlich ziemlich weit vorne im Ranking der 
häufi gsten Konfl iktthemen in Partnerschaften. 
Viele Paare liegen sich also in den Haaren, wenn 
der eine oder die andere zu viel Geld ausgibt oder 
zu knausrig ist. Oder wenn fi nanzielle Engpässe 
und Schulden die Beziehung belasten und auf die 
Stimmung drücken.

Unterschiedliche Prägungen
Meine Eltern haben Glück. Was Geld angeht, 
ticken sie einfach gleich. Das war, soweit ich weiß, 
schon immer so. Mann und Frau können beim 
Thema Geld aber auch sehr unterschiedliche 
Ansichten und Gepfl ogenheiten haben, die von 
der Herkunftsfamilie mitgeprägt wurden. In der 
einen Familie war Geld stets zum Ausgeben da, 
in der anderen wurde jeder Euro (oder Schilling) 
zweimal umgedreht. Während der eine Partner 
gelernt hat, mit Geld umzugehen, fehlt dem ande-
ren das Gespür dafür. Und dann sind da noch die 
fi nanziellen Voraussetzungen: War Geld in der 
Herkunftsfamilie immer knapp? Oder ausrei-
chend vorhanden, um nicht darüber nachdenken 
zu müssen, was man ausgibt?  Jedes Paar tut gut 
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Du + Ich = Wir beide

daran, sich zuerst einmal bewusst zu machen, welche 
Prägungen jeder mit in die Beziehung gebracht hat. 
Vielleicht muss da viel ausdiskutiert werden, um eine 
gemeinsame Linie für die Geldangelegenheiten zu 
finden. Im besten Fall sind die Ehepartner für einan-
der Inspiration mit ihrem unterschiedlichen Zugang. 
Ich habe von meinem Mann zum Beispiel gelernt, bei 
Geschenken großzügig zu sein und mir etwas Schö-
nes zu gönnen, auch wenn es deutlich mehr kostet als 
geplant.

Mein Geld, dein Geld, unser Geld
Wenn Kinder geboren werden, verschiebt sich in den 
allermeisten Fällen das finanzielle Gleichgewicht in 
einer Ehe. Zumindest für eine gewisse Zeit ist einer 
der Partner, sehr oft der Mann, der Hauptverdie-
ner. Die Frau ist nicht erwerbstätig oder später in 
Teilzeit beschäftigt. Bei uns ist das derzeit der Fall. 
Für meinen Mann und mich steht außer Frage, dass 
das Geld, das aus den verschiedensten Quellen auf 
unser Konto kommt (sein Gehalt, meine Honorare, 
die Familienbeihilfe, Geschenke usw.) unser Geld 
ist. Wir haben uns für ein Konto entschieden, von 
dem all unsere Ausgaben bezahlt werden. Wir haben 
keine finanziellen Geheimnisse voreinander (außer 
zu Weihnachten oder vor Geburtstagen). Wir sind 
uns zum Glück im Großen und Ganzen darüber einig, 
wofür wir unser Geld ausgeben. Keiner von uns hat 
ein teures Hobby oder gibt Unsummen für Kleidung 
oder Technik aus. Wäre das der Fall, könnte eine Art 
‚Taschengeld‘ hilfreich sein: Eine festgelegte Summe, 
die jeder ausgeben darf, ohne sich dafür rechtfertigen 
zu müssen. 

Finanziell unabhängig?
Oft lese oder höre ich, dass Frauen in Beziehungen 
ihre finanzielle Unabhängigkeit bewahren wollen. 
Also so viel verdienen möchten, dass sie nicht auf 
das Einkommen ihres Partners angewiesen sind. 
Denn, man wüsste ja nie, ob die Beziehung nicht 
irgendwann in die Brüche geht. Und dann stünde 
die Frau mittellos da, bekomme später keine Pensi-
on und lande in Altersarmut. Nur: Wenn ich mich 

Seite 
27

Als Ehepaar die Finanzen im Griff haben

Sonne im Haus © Ausgabe 01/19 

meinem Mann bei der Hochzeit anvertraue und 
er sich mir, kann ich die finanzielle Seite ja nicht 
davon ausklammern. À la: Ich schenke mich dir, 
aber finanziell unabhängig bleiben wir beide, denn 
man weiß ja nie! Es sät doch Misstrauen, wenn man 
jederzeit mit Trennung rechnet. Man lässt sich eine 
Hintertür offen, und das wiederum kann mitverant-
wortlich für eine Trennung sein. Zugleich finde ich 
es nicht dumm, finanziell abgesichert zu sein – als 
Frau, als Mann, als Familie. Denn Notsituationen 
können immer eintreten – es muss ja nicht gleich die 
Scheidung sein. Was passiert, wenn mein Mann we-
gen einer Krankheit länger nicht arbeiten kann oder 
sogar stirbt? Mir persönlich ist es wichtig zu wissen, 
dass ich mit meiner Ausbildung beruflich 
Fuß fassen könnte, und dass wir finanzielle 
Rücklagen haben, die uns zumindest über ein 
paar Monate hinweghelfen. Auch das Thema 
Pension möchte ich nicht naiv verdrängen und 
habe vor, mich bald zusammen mit meinem 
Mann über Pensionssplitting und private Pensions-
vorsorge zu informieren.

Budget machen
Auf unserem Familienkonto herrscht ein reges 
Kommen und Gehen größerer und kleinerer Geld-
summen. Damit wir den Überblick nicht verlieren, 
erstellen wir am Anfang des Jahres ein Budget. 
Alle erwarteten Einnahmen und Ausgaben werden 
aufgelistet. Wir budgetieren, wie viel Geld wir wofür 
ausgeben müssen oder möchten: Urlaub, Wohnung, 
Essen, Hobbys, Kleidung usw. Das hilft uns enorm, 
nicht über die Stränge zu schlagen und Prioritäten 
zu setzen: Lieber weniger Kleidung kaufen, dafür 
öfter auf Urlaub fahren. Es hilft uns aber auch, uns 
guten Gewissens schöne Dinge zu leisten, wie zum 
Beispiel den Urlaub – denn den haben wir ja bud-
getiert. Manchmal müssen wir dabei viel reden und 
feilschen. Aber es zahlt sich aus – denn wir wollen 
gut haushalten und gleichzeitig auf das Schöne nicht 
verzichten!

TEXT: Mag. Sandra Lobnig 


